






Nun, notabene, ich habe ein Hilfsangebot gemacht. Es war Not an Mann und Frau. Offenbar 

kann es sich eine Behörde leisten dieses Hilfsangebot als Belästigung zu interpretieren und 

obendrein zu ergänzen, dass man zukünftige Schreiben von mir nicht mehr beantworten 

werde. Es stellt sich also die Frage, wie ernst ist es unseren Behörden damit Entlastung für die 

Ärzte und Pfleger/innen im Spital zu suchen um Menschenleben zu retten? Nachdem mir die 

Berufsausübungsbewilligung entzogen wurde, habe ich in Betracht gezogen gehabt mich 

anstellen zu lassen. Mir wurde beschieden, dass ich auch für eine Anstellung eine 

Berufsausübungsbewilligung benötige. Diese Antwort war falsch. In der Annahme, dass ich 

auch für eine Anstellung in einer Klinik eine Berufsausübungsbewilligung benötige, hatte ich 

deshalb obengenanntes Schreiben an die Gesundheitsdirektion des Kantons Zürich geschickt. 

Es wäre ein Leichtes gewesen sich für meinen Einsatz zu bedanken und mich darauf 

hinzuweisen, dass ich für eine Anstellung, sei es in einer ärztlichen Praxis oder sei es in einem 

Spital keine Berufsausübungsbewilligung benötige und mein Anliegen im Sinne des Dienstes 

an der Gemeinschaft zu unterstützen. Da die Gesundheitsdirektion des Kantons Zürich ein 

Merkblatt herausgegeben hat, was für Voraussetzungen gegeben sein müssen für eine 

Berufsausübungsbewilligung und in diesem Merkblatt expliziter steht, dass diese Bewilligung 

sich ausschliesslich auf die Selbständigentätigkeit bezieht, muss ich leider annehmen, dass es 

sich hier von Seiten der Gesundheitsdirektion um eine wissentlich und willentlich 

irreführende Antwort handelt. 
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